
& *  .

158 Umſchau.
tiefgreifenderUmſchichtungen von ganz Europa die der heſſen⸗maſſauiſche Schloßverwalter 3
fand UPInnozenz Zeit un Geld 8 einer beaufſichtigen hatte, weckten den Sinn für
Ur  4 jene Zeit ungemein fortſchrittlichen Sorge Kulturgeſchichte; die Liebe zur un beſon⸗
für das Wohl der Strafgefangenen. Möge ders die hingebende ege der Muſik gaben
auch unſre Zeit Üüber llem andern großen der künſtleriſchen Anlage Nahrung un An⸗
Leid und ller andern Not die Nort dieſer regung
Armen nicht vergeſſen un in der Sorge Ur  3 Die llem poſitiven Chriſtentum abholde
ſie eigene ſühnen Geſinnung des Vaters dagegen machte auf

Conſtantin Noppel den Gymnaſiaſten ſo enig Eindruck, daß
ſogar zum Studium der Theologie ent⸗

Wilhelm Hermann Riehl Freilich ſpielte dabei neben religiöſen
Motiven ſeine Vorliebe Urs Landleben un(1823—1897). für freie Beſchäftigung mit Wiſſenſcha und
Kunſt eine wichtige olle auf einer Dorf⸗Am Ma ſind hundert re daß

Wilhelm Hermann Riehl der die deutſche pfarrei die Erfüllung dieſer Wünſche
Kulturgeſchichte in die Wiſſenſchaft un die 3 erleben. Zu Bonn jedoch woO ſeine theo⸗
Dichtung eingeführt hat. geboren wurde. ein logiſchen Studien abſchließen ſollte führten

ihn Arndts begeiſterte Vorträge überLeben umfaßt einen reich bewegtenni
deutſcher Als Kind ſah die vor⸗ vergleichende Völkergeſchichte und Dahlmanns
mürzliche Zopfzeit, als Jüngling und Mann Vorleſungen über Politik zur ÜUberzeugung,
durchlebte die Revolution von die daß die Kulturgeſchichte ſein Lebensberuf ſei

Als Journaliſt erwarb die Miittel zurReaktion, das Heraufſteigen der liberalen Ara,
den Sieg des kleindeutſchen Gedankens un wiſſenſchaftlichen Ausbildung; die Tages⸗—
die Gründung des Deutſchen Reiches ſchriftſtellerei bahnte ihm auch den Weg 8
als Greis wurde noch Zeuge der materiellen der ehrenvollen Berufung nach München, die** Maximilian II ihn ergehen ließ ErſtUte Deutſchlands Auch Anlage un
Bildung umſpannen ein weites Gebiet menſch⸗— Schriftleiter der Neuen Münchener Zeitung,
licher Werrte, die ſi on oft gegenſeitig Als⸗ wurde 1854 Tofeſſor der Kulturgeſchichte
ſ

leßen Er vereinigt Wiſſenſchaftlichkeit mit der Univerſität, 188. dazu noch Direktor des

bayriſchen Nationalmuſeums und General—Dichtergabe, nationale Begeiſterung des Deut—5 chen mit dem lick für weltweites enſchen— konſervator der Altertümer Bayerns.
tum, Weltfreudigkeit mit herzhafter Religioſi— 5  it Recht bezeichnet Riehl die Geſamtheit** tät icht arakteriſtiſche Einſeitigkeit, ſon- ſeiner riften als „ein ſich gegenſeitig ſtützen—

des Ganzes“; die harmoniſche Ausgeglichen⸗ern harmoniſche Allſeitigkeit iſt ſein Henn⸗—
zeichen; ma  — hat ihn darum einen Eblektiker heit ſeiner Bildung un ſeines Charakters
genannt, einen Freund kunſtreicher iſchungen ſpiegelt ſi in ſeinem Werke wider Seine
und Ausgleichungen Meyer) kulturgeſchichtlichen Studien bilden die wiſſen⸗

ſchaftliche Unterlage für ſeine Erzählungen, in,  —0 Riehl ſelbſt ſchreibt die glückliche ung
ſeines eſens dem grundverſchiedenen Einfluß den ovellen gewinnt ſein hiſtor

eS Wiſſen
zu, den ſein Großvater mütterlicherſeits uòun äſthetiſch blühendes Leben, hier wie dort PT·

ſein Vater auf ihn ausübten. Der Großvater leugnet ſich nirgends der ſittlich-religiöſe
Grundzug.Johann Philipp Gieſen war herzoglich naſſau⸗—

er Haushofmeiſter geweſen, ein wander⸗ Anregungen Jakob Grimms folgend, ſelbſt
luſtiger, wohltätiger, tief religiöſer Mann. ein Vorgänger Guſtav Freytags iſt le
Der Vater riedri Wilhelm Riehl dagegen, der erſte deutſche Kulturhiſtoriker von

. geboren Im Revolutionsjahr 1789 Iili zwar Bedeutung. Sind auch manche nſt

en ver⸗
ein humorvoller Geſellſchafter, ber innerlich altet, ſo leſen die geſchmackvoll geformten
friedlos, unglücklich un zerriſſen. Darüber ays auch heute noch nit Genuß Seine
half ihm ſeine Kunſtbegabung nicht hinweg, kulturhiſtoriſchen Liften, le Naturge—
wenn ſie ihm auch die Stelle als Schloßver⸗ ſchichte des Volkes“ (1851—1869), „Deutſche
walter 8 Biebrich einbrachte. Religiös Wwar Arbeit“ (1861) „Kulturſtudien QAus drei Jahr

Freidenker, eifriges Mitglied der Loge. Der hunderten“ (1859) bieten eine Fülle intereſ⸗
tiefer gehende Einfluß des Großvaters be⸗ ſanten Stoffes in perſönlich Wwarmer und künſt⸗
wirkte un, daß der Enkel von der Eigenart leriſch gemeiſterter Darſtellung.

7* des Vaters nur annahm, Woas ſich auf der reli- Miit llen Wurzeln iſt Riehl mit olk un
giöſen Grundlage aufbauen ließ reiche Samm— Familie und tiefer noch mit dem heimatlichen

Boden verwachſen. Der Zuſammenhang von
*  * lungen Kunſtwerken und altem Hausrat,
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Land und olk die Grundlage ller ſo⸗ wieder zUur Entfaltung in dichteriſcher Form.
zialen und politiſchen Entwicklung. Gegen den So wurde der Schöpfer zahlreicher ul L·

ſtarren Staat und ſeine Bureaukratie ſchlägt hiſtor

er Novellen. Im oöorwort zur
ſich auf die Seite des lebendigen Volkes erſten Novellenſammlung (1856) entwickelt

Und für das olk ſucht das Allheilmittel ſelbſt ſeine Theorie kulturhiſtoriſcher Dichtung.
Im Familienleben. „Das Leben in der Familie Sein konſervativer el eu ſi vor Um⸗
iſt das beſte Schutzmittel vor llen ſozialen dichtung hiſtori

ER Perſönlichkeiten. Er ſetzt
Verirrungen.“ Der Fabrikproletarier iſt ihm die Aufgabe der hiſtori

en Novelle darein,.

„Auf dem Grunde der Geſittungszuſtände einerſo unheimlich, eil damals die Regel
familienlos und heimatlos war. Wie ie Zeit freigeformte Charaktere in ihren Leiden⸗
dem eg der Maſchine un der Induſtrie chaften und Konflikten walten 3 laſſen; die
mit unüberwindlichem rauen gegenüberſtand, Szene iſt hiſtoriſch ſind ber erfundene
ſo geht auch durch ſein politiſches Denken ein Perſonen, eine erfundene Handlung, die ſich
konſervativer Zug; gerade das Jahr be⸗ epP frei geſtalten können“. le iſt der
ſtürkte ihn hierin. Das gute Alte hat ſeine erſte, der kulturhiſtoriſche Dichtung dieſer Art
Vorliebe. Auf politiſchem Gebiet großdeutſch bewußterweiſe gepflegt hat Zu München
und legitimiſtiſch, zieht auch in der èun Im Kreiſe Geibel, Schack un Paul eyſe
das Alte enn Neuen vor;, Bach iſt ihm lieber wurde ſeine Darſtellungsgabe künſtler be⸗
als Wagner, Wolkslied und Hausmuſik ver⸗ ruchtet In einem halben Hundert ovellen
teidigt das vordringende Hlavier durchwandert ein Jahrtauſen deutſcher
Gleichwohl iſt kein beſchränkter Gegner des Kulturgeſchichte. Von der Zeit Karls des
For  QW  2 Von Joſeph Görres übernimmt Großen bis zur Revolution legt fünf

das ild von der Entwicklungsſpirale: lle 310 Querſchnitte durch die ſtändig wan⸗
Kultur entwickelt ſich im der Spirallinie, delnde deutſche Geſittung, jedem dieſer Quer—
we endlos fortſchreitet, indem ſie immer ſchnitte haucht ſeine antaſte Leben ein, daß
wieder zurückzukehren ſcheint.“ zu einem heitern der tragiſchen Stück

Menſchenleben entfaltet. Er erzählt in behag⸗Gibt auch der junge Treitſchke In ſeiner Kritik
der Abneigung nach, die als Liberaler licher Breite, ſeine enſchen beſitzen kein üÜüber⸗
den konſervativen Romantiker uòun großdeut— aſchend urſprüngliches Seelenleben, die Hand⸗—
ſchen Preußengegner empfand, erech⸗ lung iſt ſchematiſch aufgebaut — kurz, wenn

tigtes iſt ſeinem Vorwurf, daß Riehl nicht ma  — eine einzelne Novelle für lieſt, ird
mda  — leicht mit Meyer en Eindruckſtreng en  aftlich arbeite un oft der In

tuition ungebührenden latz einräume. er „anmutig altmodiſcher Langweiligkeit“ be⸗
hat Riehl auch die Bedeutung des Bauern— kommen. Aber kommt einmal in Zug, iſt
ſtandes überſchätzt, hegte geradezu eine man eingeſtellt auf die Belebung kulturhiſto⸗
Verachtung den Städter. Ebenſo fehlte riſcher Zuſtände, ſieht man die Entwicklung

deutſcher Geſittung ihre weiten Bogen durchihm ann Verſtändnis für die Arbeiterbewe—
gung; ermit unüberwindlichem Mißtrauen, eine Novellenreihe ſpannen der ihre rück⸗
wie die Proletarier zum vierten Stande läufig⸗-ſteigende Spirale durch Erzählungs⸗—
zuſammenzuſchließen begannen, wie das Ge⸗ ſchichten ſchrauben, ſo Ir die Langweiligkeit
meinbewußtſein des Proletariats erwachte. von einem tieferen Reize verdrängt. Dieſer

Reiz ſteigert ſi noch, wenn m  — die ovellenIn einem ſittlich⸗religiös unterbauten patri—
archaliſchen Familienverhältnis wiſchen Ar⸗ abwechſelnd mit den wiſſenſchaftlichen Arbeiten
beitgebern un Arbeitnehmern E die lieſt, wenn ½ma  — mit heimlichem Vergnügen bald
Löſung der ſozialen Frage. Das hinderte hu eine ſachli

-gelehrte Schilderung des Hultur—

hiſtorikers in warmes Menſchenleben umgeſetztnicht. den Beſitzenden das Gewiſſen 3 chürfen
„Der hat kein Recht mitzureden Üüber den findet, bald einen Zug anſcheinend di  eri  en
Empörungsgeiſt des beſitzloſen vierten Stan— Mutwillens in feierlicher Gelehrſamkeit be⸗
des, der nicht ſelber, hoch der gering Im gründet ſieht Und eine Fülle geſunden Leſe⸗
Schweiße ſeines Angeſichts ſein Brot ißt.“ hat er dem deutſchen Volke geſchenkt;

iſt dem rundſa den ſelbſt einmal Aus⸗Riehls Wiſſen iſt kein Oter Bücher⸗
kram, auf weiten Fußwanderungen hat e ſeine ſpricht treu geweſen: „Das Kunſtwerk ſoll in
kulturgeſchichtlichen Merkwürdigkeiten dem ſeinem Kern jenes öchſten ſittlichen Inhalts

voll ſein, der un  V in jeglichem MenſchengeſchiLeben ſelbſt abgelockt. Wie ſelbſt ſagt hat die and des gerechten Gottes erkennen läßt.“ſeine eL „erwandert“. Aus der geſunden
Wandererpoeſie entſprungen, drängte ſein Wiſ⸗ So ſtark iſt der religiöſe Zug, daß ihn
ſen u Deutſchlands und Geſittung nde ſeines Lebens drängt, ſeine reli-
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giöſen Erkenntniſſe in einem Werke zuſammen⸗

idealen Erfolges willen unternommen wird.

—7

zufaſſen. Die erſte Niederſchrift der „Reli⸗

Sittliche Hoheit, die der Arbeit ideale Motive

giöſen Studien eines Weltkindes“ legt er ſich

und Ziele gibt, und Univerſalismus, der alle

ſelbſt zum ſiebzigſten Geburtstag auf den

Zweige der Arbeit gleichmäßig durchbildet,

Gabentiſch. In dieſem Buche der Beſchauung

rühmt er dem deutſchen Arbeitsgeiſt nach in

gibt er dem Chriſtentum Zeugnis, das er in

dem Buche von der „Deutſchen Arbeit“, durch

ſeinen Forſchungen als bewegenden Mittel⸗

deſſen Abfaſſung er ſich ſelbſt „erhob und

punkt der europäiſchen Kultur erkannt und um

tröſtete in niederdrückender Zeit“. Viel Tref⸗

deſſen Beſitz er in ſeinem Leben unabläſſig ge⸗

fendes ſagt er auch über Fluch und Segen des

rungen. Er iſt überzeugter Lutheraner, der

deutſchen Partikularismus. So warm er ein⸗

proteſtantiſche Glaubensbegriff iſt die Seele

tritt für die Pflege der Stammesbeſonderun⸗

ſeiner Religioſität. Aber umfaſſende Bildung.

gen auf kulturellem Gebiet, ſo ſcharf verurteilt

verſöhnliche Geſinnung und das Leben in ka⸗

er naturwidrige Sondergelüſte in der Politik,

tholiſcher Umgebung bewahren ihn, von einigen

ſo bitter ſpricht er von den Zufallsgebilden der

Entgleiſungen in unentrinnbare Vorurteile ab⸗

meiſten deutſchen Staaten. „Nur wo es der

geſehen, vor verletzender Darſtellung des Ka⸗

Nation an Hals und Kragen geht, pflegt in

tholizismus. Seine Duldſamkeit geht ſogar

der letzten Stunde Neid und Eiferſucht zu

ſo weit, daß er der religiöſen Vielgeſtaltigkeit

weichen“, ſchreibt er mit fühlbarem Ingrimm.

nicht nur hiſtoriſche, ſondern ſittliche Berechti⸗

Gleichwohl hegte er eine unausrottbare Zu⸗

gung zuſchreibt, ſie erſt habe auch dem deutſchen

verſicht in die Lebenskraft und Verjüngungs⸗

Volke Tiefe und Reichtum des geiſtigen und

fähigkeit des deutſchen Volkes. Die Worte,

ſozialen Lebens,

Geiſtesmacht und Ver⸗

die er 1883 ſchrieb in Wehmut über die ge⸗

jüngungsfähigkeit geſchenkt. Die Liebe zum

täuſchten großdeutſchen Hoffnungen und in

deutſchen Volke hat ihn verführt, den unheil⸗

heimlichem Bangen vor dem Glanze des neuen

vollen und nach ſeiner Uberzeugung unheil⸗

Deutſchen Reiches, klingen uns heute tröſtend

baren religiöſen Zwieſpalt in einen Vorzug

und ſpornend in die Seele:

umzudeuten.

„Mancher Bau ſtürzte zuſammen, der für

Von dieſer patriotiſchen Uberſpannung kon⸗

die Dauer gegründet ſchien, manch ſtarker

feſſioneller Toleranz abgeſehen, iſt Riehls Le⸗

Glaube ward erſchüttert. Indem wir Vieles

benswerk von geſunder, vorbildlicher Vater⸗

und Großes gewannen, konnte man auch an

landsliebe erfüllt, es mahnt in ſchwerer Zeit

vielem irre werden, nur nicht an einem: —

zur Beſinnung auf deutſche Art. Deutſche Art

das iſt der Glaube an das deutſche Volk und

findet er vor allem in der Arbeit, die nicht in

ſeine Zukunft.“

ruhelos raffender Geldgier, ſondern um des

Sigmund Stang 8. J.
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Volke efe und Reichtum des geiſtigen und fähigkeit des eu  en WVolkes. Die Worte,
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